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Sämmtliche Predigten dieſes Heftes in gut verwendbar,
durchgehends opulär, nicht zu kurz und nicht zu lang.

ne beſonders gute ah hat der Herausgeber In der Theo⸗
piſta getroffen, da hier wahrhaft zeitgemäße Faſten⸗Predigten ver.

öffentlicht, die vor einer Landgemeinde über das Verderben und
das Heil der jetzigen Welt gehalten. In der erſten hier vorliegenden
Faſten⸗Predigt behandelt die Internationale oder den Socialismus;
In der weiten den Rationalismus und Liberalismus oder die Quelle
des Zeitübels.

So ſchwierig 8 iſt, dem gewöhnlichen Manne, der nich ſtudirt
hat, den rechten Begriff von remden Wörtern, wie Socia⸗
lismus, Communismus, Nihilismus, Internationale, Rationalismus
U. w. beizubringen, Herrn Pfarrer Wörner iſt dies vortrefflich
gelungen, wie ſich männiglich überzeugen kann durch Anſchaffung
dieſer Zeitſchrift, die per Jahrgang (in Bänden)
koſtet Expeditionen der Philothea efinden ſich mn Linz, Ebenhöch'ſche
und Haslinger'ſche Buchhandlung; Augsburg, Math Rieger'ſche
Buchhandlung; In ten bei ayer und Comp 5 in Cineinati und
New⸗Mork bei Gebrüder enziger.

Linz Domprediger.
Dogmatiſche Theologie von Dr. B Heinrich, Domdechant,

Generalvicar und Profeſſor der Dogmatik anl biſchöfl Seminar
3u Mainz Dritter an d. Erſte Abtheilung. Seite bis
256 Herausgegeben 1877 Zweite Abtheilung. Seite 257—512
Mainz Verlag von Franz Kirchheim. 1878

ch gab zu ſeiner Zeit In dieſer theologiſch-practiſchen Quar⸗
talſchrift mein Urtheil ab über die erſten zwei Bände der „Dogma⸗
tiſchen Theologie“ des obgenannten, hochverdienten Verfaſſers
bin nun wieder erſucht worden mein Urtheil einzureichen üher teſe
zwei Abſchnitte des dritten Bandes, au welchen mit der „SpeciellenDogmatik“ begonnen wird Es verſteht ich wohl von elbſt, daß
für vorliegende Abſchnitte das Urtheil über die erſten zwei Bände
auch Anwendung In Darüber möge aber nun dieſes Beſondere
folgen. Die Ordnung, na welcher der Verfaſſer in der Einleitung
vorzugehen in Ausſicht e iſt Re V der Natur der Sache lie
9  7 daß aber die Gnadenlehre an die Lehre von der Kirche 9e
reiht werden ſoll, iſt jedenfalls eine originelle Auffaſſung der Tractat
über die Kirche muß nothwendig und zwar allſeitig In der unda
mental⸗Theologie behandelt werden, darum pflegt die Gnaden
re der Erlöſung anzufügen. Beſonders zweckmäßig ſcheint mir,
daß die Prädeſtination bei der Gnade Erbrter ird lele Theo—

ogen ſchließen ſie gewiſſe Eigenſchaften Gottes; die Einen
„Praescientia Dei“, die Andere den yVoluntas Dei“; 10 es
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geſchie ſogar, daß dieſer Gegenſtand im Theile: „De Deo Con-
summatore“ zur Sprache ommt Unbedenklich iſt aber die Präde  E  2
ſtination die Krone aller Gnaden; ſie vollzieht ſich durch den fort
geſetzten Einfluß der verſchiedenen Gnaden und bethätiget ſich als
H¹uu derſelben.

Eingehend wird Verfaſſer gehandelt über die natürliche
Gotteserkenntniß (Seite 56— 138). Es iſt das Gebotene zwar

gut; würde aber die Sichtung des Materiales recht haushäl⸗
teriſch gemacht worden ſein, ſo elen manche Wiederholungen weg,
denn es mußte ja dieſer Gegenſtand In der allgemeinen Dogmatik
professo behandelt werden. So meiſterhaft das Angebinde iſt, „die
Beleuchtung der natürlichen Erkenntnißtheorie“ (Seite 138 160),
insbeſondere gegenüber den Anſchauungen des Idealismus und Pan⸗
theismus; gehört dieſer Gegenſtand wohl mn das Gebiet der
Philoſophie, nicht aber in die ſpecielle Dogmatik. Weniger gefie
miu die Critik des ontologiſchen Beweiſes über das Daſein Gottes
(Seite 175) Wenn dort glei Anfangs geſagt wird, 5 kann
aus unſerer Gottesidee die reale Exiſtenz Gottes nich gefolgert, ſon⸗
dern ieſelbe kann nur aus den Creaturen bewieſen werden“, ſo
muß bedacht werden, daß 10 unſere Seele auch eln Geſchöpf
Gottes iſt, und überdieß muß ieſelbe al ein vorzüglicher Leitſtern
alle Gottesweiſe begleiten. Es iſt wahr, der ontologiſche Beweis
braucht den kosmologiſchen als nterbau; doch immer richtig bleibt
en Grundgedanke: „Was ich nothwendig denke, iſt wahr.“ Zu
dem ſind die Gottesbeweiſe: 57  EXV theoria veritatis“, und 77 V
tione practica“ nur Abarten des ontologiſchen Beweiſes. Man kann
den ontologiſchen Beweis innerhalb der Grenzen ſeiner Berechtigung
feſthalten, ohne dem von der heiligen Kirche verurtheilten Ontologis⸗
mus anheimzufallen. Die Beweiſe für das Daſein Gottes ſind
lar und eingehend behandelt Es wurden durchgeführt die Be⸗
weiſe, die von dem Thomas Nn  ehn ſind, nämlich: motu,

ratione CauSae efficientis, possibili et necessario, gradibus
perfectionis, gubernatione rerum.“ Dieſen beigefügt wurden
die Beweiſe: „aus dem Poſtulate der praktiſchen ernunft, aus
„der Uebereinſtimmung aller er aus den übernatürlichen Wer—
ken Gottes; die beiden letztgenannten Beweiſe ſind beſonders nahe⸗
liegend und opulär. Zermalmen iſt (Seite 271) die Cenſur des
Pantheismus und Materialismus; läßt ſich kaum chärfer, bün⸗
iger, unabweislicher die Verdammung genannter Hirngeſpinnſte
menſchlichen Aberwitzes zeichnen, als dieſes unſer erfaſſer hier ge
than hat e doch dieſe Afterweiſen jenes oldene Wort des göͤtt
lichen Geiſtes verkennen: „Sentite de Domino in bonitate, Et In
simplicitate COrdis quaerite illum“. Sap Von dieſen ſonder⸗
baren Titanen des Geiſtes gilt, was ganz gut der Chryſoſtomus



— 374 —

gegen die geiſtesverwandten Anomäer agte (hom 1. COnt. Ano-
maeos): „Diejenigen, die jetzt hon Alles wiſſen vorgeben, b  *—
rauben ſich der zukünftigen, vollendeten Erkenntniß. G=  H& behaupten

Sehet, bie Diejenigen, die ſich rühwiſſen, aber wiſſen nicht.
men Alles zu aben, hier nichts aben, und ſich ſelbſt Des—
jenigen berauben, was ſie in der Ewigkeit haben önnten So gro
iſt das ebel, man nich innerhalb der von ott bei unſerer
Erſchaffung un geſetzten Grenzen hleibt Sagt doch der Pſalmiſt:
„Deine Erkenntniß, 0  0 Gott! iſt nrir zu hoch und wunderbar, ich
kann ſie nicht faſſen Du biſt ſchrecklich wunderbar, und wunderbar
ſind deine Werke.“ PSalm 13  * 14 Und wieder: „Gottes
⁰ iſt unendlich.“ PSalm 144 „Geheimnißvoll iſt Gottes
Weisheit und tief verborgen.“ galm. 5 1 Selbſt die Engel

Sievor Gottes Angeſicht begreifen ſein Weſen nicht vollkommen.
eten und preiſen Gottes Ehre und Herrlichkeit. Die Engel lo  2  2
ben, die en  en tellen neugierige ind vermeſſene Unterſuchungen
0 jene danken, leſe läſtern; jene verbergen ihr Angeſicht, dieſe
wollen mit frechem uge die unausſprechliche Herrlichkeit anſchauen.“
Wahrlich dieſe Anmaßung iſt Unglaube und Tzeugt Unglauben.
W  eL keck mit Feuer umgeht, der C8 auf ſeine Rechnung chrei
ben, wenn CT davon verbrannt wird Ein derart zarter Gegenſtand
will ſchonen und beſcheiden behandelt werden; oin anmaßender
Gei iſt am wenigſten geeignet in die unergründlichen Tiefen der
Gottheit hineinzuſchauen. Auch vill 8 mir immer cheinen als

eine viel u große, wie heilige eu vor der unnahbaren
Denkſtärke gewiſſer Philoſophen; die Ueberlegenheit ihres Geiſtes be⸗
an vielfach darin, daß ſie en Producte aum verſtändlich vor.
trugen oder niederſchrieben; 10 mich vande oft gegründetes Be
enken an, ob dieſe Weiſen bei ihren Speculationen ſich wo ſelbſt
verſtanden. Unſer Verfaſſer gibt uns (Seite 435 Nota aus
Hegels Werken (Encyclop. 4. uflage. 0—9 ein Probe-—
ſtückchen; nicht bloß bewahrheitet ſich daran die eben ausgeſprochene
Muthmaßung; ſieht wie weit ein Koryphäus der hochgetrage
nen Geiſter unſeres philoſophiſchen Jahrhundertes die Sophiſtik
treiben konnte. Unſer hochverdienter Verfaſſer aber dem Phan
Om des Pantheismus, der Fratze des Materialismus, dem Dämon
des Atheismus te  * ein Rieſe gegenüber. Nach den Beweiſen über
das Daſein Gottes verbreitet ſich der Auctor über Gottes Einheit;
eS iſt nichts dagegen einzuwenden, daß leſe Wahrheit vor den
Eigenſchaften Gottes zur Sprache kommt; aber geſagt ird
(Seite 284 ote), eS ſcheine dem Verfaſſer wenig begründet und
zweckmäßig, die ehre von der Einheit Gottes nach den göttlichen
Eigenſchaften zu ſtellen, wie C Uunter Andern lee und Albert
Knoll thun, ſo bedünkt mich, derlei Gegenſtände Raden un Betreff
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der Anordnung von der Auffaſſung der einzelnen Theologen ab,
dem beſonders Albert Knoll, ſein Werk mit muſtergiltiger lar
heit und mit Beiſchaffung ungemein reichhaltigen Stoffes verfaßt
hat Der Auctor vertheidigt ſodann. daß die metaphyſiſche Weſen

—

2
heit Gottes In der Aſeität (Seite 342) eſtehe Für leſe Anſicht
prechen nicht blos gewichtige innere Gründe, e8 pfli  en ihr auch
ein großer ei der Thomiſten, Cajetan, Gotti und die
geſehenſten Lehrer anderer Schulen bis auf die Gegenwart bei,
wie Petavius, Thomaſſin, olet, Suarez, Perrone, eutgen, Fran⸗
zelin, noll Be den Eigenſchaften Gottes, von denen nur die
negativen angel an Raum behandelt ſind, werden ne
vielen Eitaten die hervorragenderen Dogmatiker angeführt, die
bezeichneten Stellen über dieſelben geſchrieben aben Geſagtem füge
ich noch bei, auch in dieſen zwei Abſchnitten iſt lar die Darſtellungs-⸗
weiſe, reichhaltig iſt das Materiale, echt kirchlich der Geiſt, der

dem Ganzen ſprichtſehr wohlthuend aus Gottfried 959gler,,
Kapuziner⸗Ordensprieſter un Lector der Dogmatik in Innsbruck.

Der ſpaniſche Cardinal Johaun von Torquemada, ſein Leben
und ſeine riften. Gekrönte Preisſchrift bon Dir Stephan
Lede u. Freiburg. Herder 1879 Preis

Die von der theologiſchen Facultät ürzburg 1866 geſtellte
Preisfrage über Leben und Schriften eines der kräftigſten und vor

züglichſten Vertheidigers des Primates und entſchiedenen Bekämpfer
des Irrthums von der Superiorität eines öcumeniſchen Concils über
den Papſt, welchen Irrthum die kirchlichen Revolutionäre des
Jahrhunderts ogar als Glaubensſatz hinzuſtellen ſich vermaßen, des
Dominicaners und Cardinals Johann von Torquemada, war die
Veranlaſſung der Schrift des Pfarrers Dr Lederer mn Oberotter
bach einpfalz), welche mit dem Preiſe ekrönt wurde. Es iſt
dieſelbe unſeres Wiſſens die er Monographie über Torquemada
und eine ſo verdienſtvollere, als die größten Schwierigkeiten
bei der Bearbeitung einer derartigen Abhandlung einem In der Seel
orge angeſtellten Prieſter entgegenſtehen. Wer Torquemada etwa
aus Voigt's „Enea Silvio Piccolomini, als u II 10
blos kennen lernen wo  e, mußte nothwendig ein fa  94 ild
desſelben un ſich aufnehmen, denn proteſtantiſches Vorurtheil konnte

1e uns vorliegendeeinem ſolchen „Papaliſten“ nicht hold ſein.
Monographie bietet dem eſer die Möglichkeit, ſich ein richtiges
ild des Mannes machen, welcher dem Orden des Domini—
Cus und dem Cardinalate zweifelsohne zur Zierde gereichte. Der
Verfaſſer hat die heiden Theile ſeiner Schri ettte. Johann von

Torquemadg als Magiſter des apoſtoliſchen Palaſtes, und Torque-—


